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Theoretiker un Praktiker der betreftenden Diszi- kritisieren und umzustoßen, wWwas ZU. eispie. der
plinen, die diese IThesen häufig reserviert aufge- sowjetische Marx1ismus oder die amerikanischen
OmMmMeEenN aben, Ja steht geradezu 1m egen- Psychoanalytiker daraus gemacht en. Natur-
Satz ihnen. Kr reicht SOYar ber den Bereich wissenschaft, CC Automation, Ja selbst der
der Studenten hinaus, die el sind, diese oder Konsum, mussen weiter votrangetrieben werden,

doch muß dazu zunächst umgestuürzt werden, Wasjene der genannten Disziplinen entdecken, un
ertaßt beinah schon den Mannn auf der raße Ks WT Gesellschatt daraus gemacht hat. Nichts
handelt sich hler also keineswegs un einen Erfolg VO  w dem, W5 S1e bildet, wird ausgeSpaft, un: der
im akademisch-theoretischen Raum. Kr rührt VO  ; eindimensionale ensch endet mıiıt dem Ruf Z
der sehr seltenen Kombination verschiedener Kle- groben Absage un einer Heraufbeschwörung der
ECMTEe her des Aufgreifens aller «Mythen» des Katastrophe der efrelung. ber der moderne
modernen westlichen Menschen, der Verkündi- ensch braucht nicht dem abzuschwören, Was

TUn daß das Glück möglich ist, un: des Auf- seine Ta und seinen Stolz ausmacht; denn die
rufes, dieses Glück verwirklichen durch Knt- Verkehrung all dieser Elemente liegt 11ULI ihrer
larvung un Abschütteln vorhandener Unter- «Organisat1on» und ihrer «Ideologie» in der I1=

wärtigen ofm der Gesellschaft und des Denkens,drückung. Ks ist nicht schwer, sich or
verschafien, WeNn man den Menschen SaQT, daß aber 1im Grunde ist «dies es guD, So kommt CS,
S1e nıcht glücklich sind, aber se1in können; daß der moderne Mensch der westlichen Welt sich
schwieriger ist schon, ihre offnungen C zugleich 1n seinen Werten bestätigt, ZuULC Revolu-
eine Unterdrückung mobilisieren, die man ih- tion die AuUusSs ihrer Verkehrung MC Ideo-
NC  w} VOL Augen E: hat; und och schwieriger ogie und Organisation erwachsenen Unterdrük-
ist C S1e einer konstruktiven Aufgabe aufzu- kung gerufen und durch die Verheißun VO  -

rufen und S1Ce ihr hinzuführen. Marcuse hat Glück und friedlicher Ex1istenz verlockt sieht.
Denn WeNn alle en des modernen Menschenmehr als das g  > oder vielmehr hat auf

eine Weise > die seinen Erfolg verständlich wieder aufgegrifien werden, dann werden auch
macht. die ewigen Mythen der Menschheit: Glück, TIe-

Der moderne ensch OTt ständig, daß se1ine de; glückliche wechselseitige Förderung VO  } Ra-
Kultur und Zaivilisation Ergebnis der Natur- tionalıtät un Lebensbedürfnissen, Versöhnung
wissenschaften und der Technik, der Produktion mit dem Tod, rlösung der Unterdrückten, die
unı des Konsums, der Dialektik un der Ge- große Absage, die Befreiung, uSVW.

schichte, der Erforschung un Beherrschung der Wenn das die Gründe für Marcuses Erfolg sind,
Beziehungen 7wischen Kapital un: Arbeitskraft hat der Gläubige sich, w1e ich CS, gleich der
oder 7wischen Sexualität und Aggressivität sel. Redaktion VO  a C oncilium, iun mussen <ylaubte,

niıcht 1in erster in1e iragen, ob die Voraus-Kr glaubt (zweifellos berechtigtermaßen), daß
sich dabe{i vollkommen positive Realitäten SetzunNgeCN, auf denen dieses Werk beruht, ichtig
oder Werte handelt, denen das Beste seliner O1- sind Gewi1ß, der Philosoph, der Psychoanalytiker,

der Wirtschaftswissenschaftler, der Historiker,uation verdankt. Und doch ist nicht glücklich
und tagt sich häufig  5 voll Unruhe, ob dieser Man- kurzum die Fachleute der verschiedenen betrofie-

NC Disziplinen, mMussen ihr Wiıssen mMIt den Hegel nıcht gerade auf die genannten inge zurück-
zutführen 1st. Andere als Marcuse en diese SC  w) Marcuses konfrontieren, und der eologe
Sachlage festgestellt und die einen die Natur- kann 7weitellos VO  > ihren kritischen Untersu-

wissenschaften, die anderen die Technik, wieder chungen profitieren. ber die spezifische Aufgabe
andere den Marx1ismus oder die Psychoanalyse des Gläubigen, des Theologen, ist notwendig ine

andere, und Wa A4US wel scheinbar einanderbeschuldigt. Wenn Marcuse 1nN einem olchen Um-
fang Gehör gefunden hat, dann WE keinen widersprechenden, 1n Wir  eıit aber konver-
«Wert» oder keinen «Mythos» der modernen gierenden Gründen

Auf der einen Se1ite scheint nämlich, als warewestlichen Welt blehnt, sondern Tanz im egen-
teil sS1e alle anzunehmen behauptet, jedoch nicht al keine Konfrontation 7wischen Marcuse un!
ohne S1e einer radikalen Kritik unterwerten. dem christlichen Glauben möglich, infach weil
Ihm geht nicht darum, den Martx1ismus oder die christlicher Glaube, ja Religion generell, in Mar-

Psychoanalyse verleugnen, sondern 1m egen- Werk vollkommen fehlen {[)as WAar aber
mindest be1 7wel VO  ( seinen Hauptinspitratoren,teil S1e weiter votranzutteiben als Marx bzw.

tfeu aben, indem damit beginnt, Marx un EW keineswegs der Fall Gleich
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Marcuse wollten uch S1e die Befreiung des Men- Maße, in dem sich als prophetische Verkündi-
schen. Und S1e hatten deutlich gemacht, WAas der un der Befreiung versteht, VO  5 dem Gebrauch,
christliche Glaube, der sich ebenfalls als Befreiung den iNan VO dem Werk Marcuses macht, betrofien.
des Menschen viersteht: 1n ihren Augen Ent- Und ist umMMMsSsSo tiefer davon betroffen, als die VO  w}
iremdungen un Ilusorischem sich hat. Für ihm verkündete Beifreiung Ziele, Einsätze und
Marcuse i1st nicht allein (Gsott COCL, sondern die Reli- Motivierungen kennt, die VO  a den VO  5 Marcuse
10n selbst 1St LOr S1e stellt nıiıcht einmal mehr ine mobilisierten nicht allein verschieden sind, SON-
Gefahr für den modernen westlichen Menschen dern 1.  Z  nen aug [9}28 widersprechen, da -
dar, unı INa  } braucht S1e Da nicht kritisieren, mindest WENN 1898903  = den Propheten GlaubenS D a © E E T c D I O S 2 T E S , Dl 2a 2 72 d D T T T D denn S1e 1sSt überhaupt nicht mehr wı1ırksam. Wenn _schenkt Gott Prinzip und 1itker dieser BefreiungMarcuse AaUuS keinem anderen Grunde die Auf- 1ST
merksamkeit der Christen CIICSCH würde, dann Soll aber das prophetische Christentum dem Er-
7zumindest deshalb, wel. 7zweiftellos der ste folg Marcuses Aufmerksamkeit widmen”? Handelt
westliche Philosoph ISt, der VO  } Befreiung un sich nicht 1Ur eine Modeerscheinung? Selbst
Entfremdung pricht un: dabei das Christentum WE dies der Fall ware, würde nicht VO  w} der
mM1t absolutem Schweigen übergehen kann. Daraus Pfiicht dispensieren, sich damit auselnander
erg1bt sich für die Christen die Notwendigkeit setizen. Jeremias und Erzechiel en VO  w den fal-
einer kritischen un! konstruktiven Konfronta- schen Propheten DYESALT, ihr Wort vergehe schnel-
tion vielmehr mi1t sich selbst als mI1t Marcuse. ler als die Blumen auf den Feldern. un: doch ha-

ber auf der anderen NSelite un gerade 1n dem ben S1e nicht geglaubt, s1e dürften S1e infach
Maße, in dem efreiung geht, 1st das Chri- übersehen. Wenn uns 1im übftigen die elt VOLIALUS-
tentum in einer der Dimensionen betroffen, die geSsagt ist, «1n der die Menschen sich VO  - der

anrnern abwenden un Fabeln zuwenden WCTI-als ine der wesentlichsten für sich beansprucht.
Heie Schlüsselbegriffe Marcuses: Freiheit, Glück, den», lautet die praktische Schlußfolgerungeben, Frieden, Unterdrückung uUSW.,. sind uch nicht, warten bis die Mode vorüber ist sondern
Schlüsselbegriffe des Christentums un SCNAUCT FC- «das Wort verkünden und aufzutreten, sSCe1
sagt des Christentums, 1n dem, WAas ropheti- gelegen oder ungelegen» (2 "Lim 4, 1—4)
schem hat oder haben mußte. Denn gerade mIt der Nun bestätigt aber die gesamte prophetische
Kategorie des Prophetischen ist wenngleich nicht Tradition, die erste orge der Propheten,
das er Marcuses, aber doch auf jeden Fall der wWenn S1e. auch die falschen Propheten entlarvt und
ı1ıhm zufallende Erfolg 1n Verbindung bringen bekämpft aben, nicht 1in diesem amp bestan-
Die vorhandene Ordnung als überholt kritisieren den hat, sondern vielmehr darin, selbst wahre
und geißeln, verkünden, S1e Zefsto Wird, Propheten se1in. Von Elias bis den etzten
daß alle inge Neu werden und dann mensch- Schriften des Neuen Testaments haben WIr nıe-
liches Sehnen un TIrachten über alle Erwartung mals ine Entlarvung der falschen Propheten, bei
hinaus ertfullen werden, jedoch den Preis einer der nıiıcht VOL CIMn und hauptsächlich das
Zerstörung der Art un Weise, auf die INan dieses Suchen un treben ach der «wahren Religion»  >
Sehnen gegenwärtig erfullen möchte, das sind, die Formulierung ihrer Forderungen und die
WECLnN WIr u1ls Zl eispie. VO Rad halten, Kritik ihren Verkehrungen ginge Der wahre
einige wesentliche Züge des jüdisch-christlichen Gottesdienst, das wahre DIeEH der wahre Tempel,
Prophetentums. Ja mehr och: Dieses Propheten- das wahre Gesetz das ist das tändige Anliegen
Ltum hat sich nicht damit zufrieden gegeben, ıne der Propheten, das 1in der: Verkündigun Jesu un
Utopie verkünden, sSe1 S1e 1U  = regulierend oder der Predigt des Paulus über die Anzeichen und die
nicht, hat nachdrücklich darauf bestanden, daß Verwirklichung der wahren Befreiung den öhe-
jetzt in die eschichte eintritt, Ja 1n ihr gegenWaf- pun erreicht. Wenn die Aft und VWelse, WwI1e Inan
tig 1St, Was das Angekündigte bewirken ermOg- mit dem Denken Marcuses verfährt, tatsächlich
licht. Ebenso verkündet Marcuse, ohne die Prophetentum erinnert, mul der Gläubige Je-der ÜUtopie leugnen, das Anı der Utopte! und enTtT4ALlSs iragen, ob sich e1 wahres oder
1l den Menschen der westlichen Welt zeigen, alsches Prophetentum handelt. Vor em aber
daß bereits jetzt 1n ihr und in ihrer K ultur VOL- muß sich bei dieser Gelegenheit iragen, w1e
handen ist, WAaS ermöglichen Wird, S1e VO  a der selbst als Prophet dasteht un! WAas verkün-
Unterdrückung durch Ideologie un Urganisation den hat.
fre1 machen. Das Christentum 1st also 1n dem er bin Ich: sehr mich Zu eispie eine
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Gegenüberstellung VO  H Marcuse un Freud inter- das subtilste aber wirksamste ertkzeug ihrer
essieren würde, un obwohl ich als eologe 19ı  eCm Entleerung 1st. Ausgangspunkt un!
zweıitellos eine theologisch-kritische Abhandlung das, wonach fragen ist, sind Iso vielmehr die
über Martcuse unter Finbeziehung der VO  - den konkreten und historischen Haltungen und Ver-
Spezlalisten der verschiedenen betroffenen Disz1- haltensweisen des Christentums 1in uLNsecerTrer heuti-
plinen erarbeiteten kritischen Abhandlungen SCcHh westlichen Gesellschaft dem Geld, der Pro-

duktion und Wirtschaft, der aC. der Politikschreiben möchte, petrsönlich der Überzeugung,
daß me1ine EPSTE Aufgabe als Gläubiger und "LTheo- un: der Revolution, dem rieg und dem Frieden,
loge 1im Dienste des Wortes (Gottes nicht darin be- der Sexualität und der Aggressivität UuUSW. FECDZECN-
steht. Gewiß möchte ich DSCIN wissen, ob der über; aber uch die Art un! Weise, w1e 1n
wjetische Martx1ismus oder die amerikanische 1vili- seiner konkreten und historischen Praxis auf Gott
sat1on sind, daß S1e die Befreiung des Menschen auf das Heil, auf die rche; uSW. CZUug nimmt.
unmöglich machen; VOL em aber möchte ich Miıt anderen Worten: orauf hier ankommt,
wissen, ob die Kirche wirklich die VO Jesus sind niıcht zunächst die Texte oder Abhandlungen,
Christus verkündete Befreiung verkündet, und ob, uch nicht die des yangeliums, des Lehramtes, der
WAS Jesus Christus verkündet hat, wirklich ine Oberhirten, der Theologen oder der Gläubigen,
Befreiung ist. Zweifellos moöchte ich wissen, ob sondern die Praxis des Christentums.
der amerikanische oder der sowjetische Mensch z An diese Praxıis können WIr beispielsweise
ein eindimensionaler ensch ist; VOL em aber UNFe erwendung einer Unterscheidung heran-
muß ich wissen, ob der christliche Mensch ein treten, die den «Leitmotiven» Marcuses gyehört,
eindimensionaler Mensch ist. Und wenn ISt: nämlich der Feststellung dessen, Wdads die qualita-
ob sich e1 NUur eLWwWwAas Faktisches handelt tive VO der quantitativen Verschiedenheit trennt.
oder, tiefergreifend, etwaAas rundsätzliches? Marcuse zeigt, daß alle «Änderungen» und «Fort-
Das 1st keineswegs die rage, die Marcuse stellt schritte», auf die WSCHE Gesellschaft ihre Kräfte
und uch gew1b nicht 1ne rage, ,  a INan ihm un Hofinungen richtet, tein quantitativ sind:
tellen kann. Und doch 1st für mich die wichtig- mehr Geld, mehr Komtftort, mehr Konsumgüter,
StTe rage, die ich mM1r 1im Hinblick auf ihn stel- mehr Technik und Wissenschaft, mehr Demo-
len habe, und 7weifellos die einz1ge, die sich selbst kratie un Sozlalismus, mehr Sexualität, mehr

stellen, Marcuse einem Christen helfen kann. Freiheit. ber dieses Mehr versteht sich immer 1im
Sinne einer gleichen Art VO  } Beziehung dem,

Dize Findimensionalität des C hristentums OIU gerade veht, und aus einer gleichen
Konzeption. Überdies aber wird jedes Verlangen

Zusammen mIit der aNzZCH heutigen Philosophie nach Änderung dieser Beziehung oder dieser
hindert Marcuse unsS, die rage nach der indi- Konzeption gleich annektiert und umgekehrt —

mensionalität des Christentums 1in Formulierungen gunsten der Beibehaltung beider HC Konzen-
stellen, die sich allzuleicht ZuUuUr Reduktion auf ration auf die Förderung eines quantitativen

das Ideologische anbieten. Hier genugt nicht, Mehr. Was Zzustande gebrac werden mulß, 1sSt
sich die rage beispielsweise nach dem «Horfr1- also eine qualitative Änderung, die über die
zontalismus» und «Vertikalismus» 1mM Christen- «große sage» die vorhandene Organisation
LU tellen oder sich fragen, ob die I rans- un Ideologie dieser Beziehungen gehen un siıch

auf die durch das herrschende System bewirkteZzendenz Gottes und der Beziehung des Menschen,
der Welt un: der eschichte Gott, den orde- Unbefriedigung und auf den illen einer
frungen dieser Iranszendenz entspricht, die NAau qualitativen Änderung tutzen MU. Das Christen-
MM vollkommen anders ist, und deren tu MU. sich SOMI1t die Frage stellen, ob ein
Zerstörung und Entleerung durch die Eindimen- Faktor qualitativer oder 11UL ein Faktor quantita-
s1ionalität der heutigen Ideologien Marcuse auf- tiver Änderung ist. uch hier nutz nıichts, auf
ec Denn kommt weni1g darauf a Was un amtlichen Beteuerungen ußen, die unschwer
Namen der Ideologie behauptet wird, WE die erklären können, daß das Christentum seinem W e-
Praxis das Gegenteil von dem Behaupteten hetvor- SC1I ach ein Faktor qualitativer Änderung ist, da
bringt. Marcuse hat übrigens sechr gut gezeigt, das Verhältnis des Menschen seiner Welt,
daß das Festhalten ideologischen Aussagen in seiner eschichte und sich selbst in rage stellt
einer geistigen un gesellschaftlichen Organisa- 7u beachten und in echnung tellen 1st die

Praxıis.tion, die pra  SC. entgegengesetzte jele verfolgt,
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gegenübertritt, sondern sich MIt der des'Tut mMan dies, sieht mMan sich unte: ande-
1 C der rage veranlaßt, ob hinsic. der Moderators für wirtschaftliche Beziehungen be-
Konsumgüter, des Geldes, der Produktionsmittel, nugt, und sich dabei durch se1n egen der
des Kapitalismus und des Sozlalismus, das Christen- Abschwächung un:! äßbigung Ende deren
TU  3 nicht ganz konkret mit der Problematik der TYTNalter und Bewahrer macht SO geht für uns

mehr och als eine Konfrontierung mMIt Mar-quantitativen Änderung verknüpft ist, und ob sich
die habituell praktizierte und VETLELCNE christliche usc eine Selbstkonfrontierung mit der Predigt
ora. nıcht mi1t Änderungen auf der ene des des Amos, des Isalas, Johannes des Täufers un!
Mehr un eniger begnügt. Man verlangt VO  = Jesu, sSOwle mMIi1t dem Schrei, der aUusSs dem olk der
dem Besitzer VO  D Kapital oder Produktionsmitteln, er Gottes emporsteigt. Und das verwelist uns

daß sich ELWAaS weniger den TO klammert, mehr och als auf mehr oder minder mess1lanische,
betont aber e1 weiterhin den positiven Wert eschatologische oder apokalyptische Utopien auf
des Profits Man ordert den Arbeiter auf, wen1- die Frage, ob WI1r glauben oder nicht daß VO  ]

CL anspruchsvoll se1n, betont aber weiterhin Gott un in Jesus Christus das Hıer und Jetzt
den positiven Wert der Sozialisierung. Man for- unNseCICT eschichte das hineingekommen ist, WASs

ert die reichen Länder auf, einem gewissen in den Menschen und in se1ne Welt das rinzip
Besitzverzicht bereit se1n, und ermutigt die jener anderen «Dimension» hineinlegt un:! ihre

Länder, sich ine gyewisse Verringerung faktische Verwirklichung ermöglicht.
der Armut bemühen. Man sucht, die Aus- 1eselbe Art VO  o Fragen stellt sich hinsicht-
wüchse des Kapitalismus und die des Sozialismus ich dessen, w24S Marcuse Befriedigung der Lebens-

mäßigen Man kann sechr gut 1immer wieder bedürfnisse allgemein, insbesondere im Bereich
allen DCN, S1e mußten uch die geistigen Güter der Sexualität und dem des Eros, ennt. Nur 1ne
un die inge «droben» denken iNan bleibt, W4Ss sechr oberflächliche Lektüre VO:  ) Marcuse würde

erlauben, Was darüber gesagt hat, auf einendie «materiellen» Güter anbetrifit, doch mit jenen
Praktiken un Ideologien solidarisch, die in  w VOL implen Appell für ine orößere sexuelle Freiheit
lem auf der ene des ehr un eniger un für eine größere Befriedigung der ust allge-
modulieren sucht Und doch hat sich VO  } den me1in reduzieren. Denn uch hier geht 1hm
ersten und frühesten Propheten des ten Testa- weniger ine quantitative als 1ne qualita-
mentes bis den etzten Autoren des Neuen tive Diıfiferenz Was VO  a den einen als Hypeteroti-
(um einmal mIit ihnen aufzuhören) der jüdisch- sierung unserer Gesellschaft gebrandmarkt un
christliche Glaube als radikale Kontestation VO  m den anderen als ine sexuelle Befreiung be-
des «weltverhafteten» Verhältnisses des Men- orül wird, erscheint ihm als das gerade Gegenteil
schen Z Welt gezeigt Was 1m Alten un! 1m dessen, Was ine echte Entfaltung der Sexualität

erfordert. Kr rblickt darin vielmehr ine Hyper-Neuen Testament Prophetischem ist, hat
das Verhiältnis des Reichen, aber auch des Armen trophie, die er rührt, die «libido» oder all-

eld un! Besitz radikal 1n rage gestellt, indem gemeiner die ust un der «BHros» AZUuS$ en anderen
XeLtwas anderes» die Stelle SerZTG. Dimensionen der Existenz beseitigt worden sind
ew1b sollte 1Na:  5 sich ernstlich iragen, ob dieseé un: 1U  - ein anderes Wirkungsfeld mehr often

“ELWAas anderes» für den Menschen mehr eine KEnt- en als das der Sexualität. Kr kritisiert daher
fremdung als 1nNe Befreiung un ine qualitative nachdrücklich, mMan die Befriedigung durch
nderung ist, oder mit der Theologie «Sublimierung»2 olcher edürfnisse, W1e S1e
der irdischen Wirklichkeiten ob diese qualitative asthetisches, kulturelles und olitisches chaffen
AÄnderung, die das Christentum herbeiführen muß- oder Arbeit bieten, durch das üinfache agen ach
L  5 wirklich anderer Art ist, als die qualitativen dem ErKSCTZT, Was unmittelbar, immer SC  er un

mehr die aktuelle ofrIm der auf Sexualität reduzier-Änderungen, die NC  = den Vertretern nicht-christ-
licher Menschenbilder herbeigeführt werden (wir ten oder von einer ebenso entarteten W1e rank-
haben hier das Problem des «spezifisch» Christ- haft übersteigerten Sexualität verseuchten Lebens-
lichen 1n selinem anzch Umfang) 9 VOF allem aber bedürfnisse befriedigen VEIMALS, aber auch hier
sollte INan sich ernstlich fragen, ob das Christen- noch, ohne diese ktuelle ofrm 1n rage stellen,
FÜ 1st oder nicht WAaSs sein vorgibt, ja schlimmer och indem Ma  w} jeden inneren
WECNN nicht als tradikales Prinzip des Urteils (und Antrieb, S1e besser und anders leben, ntsubli-

milert. uch hier au das quantitative Mehr aufgegebenenfalls der «groben Absage») der tablier-
ten Ordnung 1n Sachen Armut un Reichtum 1ne Aufhebung des qualitativen Mehr oder —
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mindest dessen, WAS qualitativ anders warfre, hinaus. einziges Feld das der Sexualität zuwelist”? Man hat
Die Sexualität, WwW1e S1e NSsSere Gesellschaft «kulti- mehr run! sich diese rage stellen, als
viert», ist Reduzierung des Kros auf Eindimen- eine solche Haltung und Verhaltensweise, W1E be1i
sionalität. dem VO  - Marcuse in der heutigen westlichen Ge-

‚Wel1 Arten VO  ; Fragen stellen sich hier der sellschaft aufgedeckten Prozeß, einem Ver-
christlichen Praxis. Auf der einen Seite, ebenso W1e ständnıis der Sexualıtät führt, 1n dem die Raolle der
beim ema Reichtum un Atmut, ob S1e ein ust nicht unproblematisch ist, INas sich 1LLU.:  w}
echtes kritisches Prinzip für die gegenwärtige Be- ihre Überbesetzung oder ihre Unterdrückung
ziehung des abendländischen Menschen SEexXxua- handeln.
tat un: ust darstellt, das Ende einer Kon- AÄAhnliche Fragen, WwW1e WIr S1e eben den
testation dieser Beziehung führen würde, W1Ee dies Themen Sexualität und Eros, Besitz und enuß
enbar einst 1in der oriechisch-römischen Kultur der Güter, gestellt aben, en sich in v1ie-
SCWESCH ist, oder ob S1e VOL em als eine Art len anderen Bereichen der christlichen Praxis
Moderator auftritt, der hier eEeLIWwAas weniger (weni- stellen, ZU. eispie. allem, WAdsSs die konkrete
SCI «Erotisierung», weniger «sexuelle Freiheit» Haltung un! Verhaltensweise in der rage nach
un! dort ein wenig mehr ordert mME «Achtung» Autorität und Gehorsam, Autonomie und Tel-
VOL der Frau, dem Kind, der Familie), aber ohne heit, aC und Regilerung, sowohl in der Welt
den Gesamtbereich in rage stellen; den S1e HT: w1e in der Kirche elbst, betrifit. uch S1e würden
korrigiert, indem S1e ihn adaptiert, während S1e azu führen, daß inan sich ragt, ob das Christen-
sich zugleich ihm adaptiert. Ü  3 wirklich diese «andere Dimens1ion» IM-

Auf der anderen Seite könnte 11a  - sich iragen, wärtig ‘5 als deren euge sich versteht, oder
ob die christliche Moral nicht ebenfalls un aus ob 1Ur mehr oder weniger Komplice jener be-
für S16 spezifischen Gründen dahin führt, den rechtigtermaßen VO Marcuse kritisierten Kin-
TOS und die ust au den meisten Dimensionen dimensionalität isSt und in einer Problematik
der mMensC.  en Existenz vertreiben un: S1e einfacher quantitativer Änderung auf der ene
auf die Sexualität konzentrieren, ZU chaden des Mehr un! eniger die Radikalität der quali-
dieser WI1IE jener. WAar hat die christliche Ora tatıyen Änderung, die seinen Beitrag charakteri-
nıcht en Zeiten die Bedeutung der w1issen- s1eren müßte, entschärft. Man müßte sich ferner
schaftlichen un! technischen, asthetischen un:! fragen, ob die christliche Praxis nicht zugleic die

Absicht Gottes selbst eindimens1ional macht. berkulturellen, wirtschaftlichen und politischen uSW,

Tätigkeit für den Menschen unterbewertet. ber iNail würde dabei auf 7wel Einwände trefien, die
rag sie, WeNn S1e diese Tätigkeiten als Pflichten einem unvermeidlich 1n den Sinn kommen, wenn

(Gott W1e dem Menschen gyegenüber) oder orde- darum geht, näher bestimmen, welches die
fungen der Natur er der «Übernatur») dar- ursprüngliche Dimension des Christentums ist,
stellt, der "Tatsache genügend Rechnung, daß der un W1e S1e sich in den verschiedenen Dimensio-

MC der mMenscC.  en Situation artikuliert. Be-ensch, WeNn sich all diesen Tätigkeiten wid-
met nicht allein seine Pflicht TUuL und seliner Be- fassen WIr uns also SC  eßend damit.
rufung gerecht wird, sondern sein Glück un! Was WI1r in den vorhergehenden bschnitten
seine ust findet, un das Glück unı die ust der DESAZT aben, könnte den Anschein erwecken, als
anderen chafit? Dieses ema müßte für das werde weder der ursprünglichen un! unredu-
Christentum umso wesentlicher se1in, als seine Zzierbaren Originalitä und Erstrangigkeit Gottes,
Theologie der Schöpfung i1hm VOL ugen führen Ww1e des Verhältnisses des Menschen Gott FEC-
müßte, daß der Mensch auf diese Weise uch das recht, och der Tatsache der ünde, die VO  w dem
Glück und die ust Gottes schafit. Ist gyew1b, «weltlichen» (1im johanneischen Sinne des Wortes)

eDLrLAUC der Welt herrührt. ber WE diedaß diese Ausklammerung des KEros sehr dem
VWesen der gape entspricht, das heißt dem, wW24sSs cChristlıiıche Praxis jede Entleerung dieses Verhiält-
VO  e} Gott kommt, WE der Mensch wirklich VO  - N1SSEeSs Gott bestreiten soll, die das Verhältnis
Gott her se1in Glück un! seline ust em des Menschen seiner Welt «eindimensional»
finden kann, W4S se1ine S1ituation ausmacht” Mit machen würde, Mu S1e ebensogut jede Idee VO  5

anderen Worten: Achtet die christliche Moral Gott bestreiten, die ihrerseits das erhältnis des
Menschen selner Welt eindimensional machenwirklich S w1e S1C sich votstellt, die Absicht (s0Ot-

tes mit dem Menschen, WL S1e die Dynamik des würde, indem S1e 1n seinem Verhiältnis Gott
Kros verdächtigt oder ausklammert und ihm als aufgehen Ließe Denn das Paradox VO  D Gottes
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Schöpferhandeln besteht gerade darin, daß dem nahmen die revolutionärste ist, da S1e die Ver-
Menschen seine Dimension als ensch un der pflichtung enthält, die Ordnung der inge uUumMmMZzZu-

Welt ihre Dimension als Welt 1bt Nichts kann kehren, NOTTALLS mit Gewalt («wenn deine and
weniger eindimensional se1n, als diese chöpfer- dich 7ABER Süunde verführt, schlag sS1e a  » Und
tätigkeit Gottes, die ganz 1im Gegenteil, den Raum ebenso Ww16e der Glaube die Schöpfung sich
des Menschen und der Welt ausweilitet. Das Auf- selbst vetrat: WENN den Raum des Menschen
gehenlassen der Welthaftigkeit der Welt un! der und der Welt einengt und eindimensional macht,
Menschlichkeit des Menschen 1in ihrer Beziehung den der Schöpferplan Gottes weIlt gemacht hat,

Gott 1st ebensowenig christlich Ww1e die Redu- ebenso kompromittiert sich der Glaube die
zierung Gottes auf den Menschen un! auf die Welt. Offenbarung ber die Sünde un die Erlösung

Was die Sünde anbetrifit, besteht S1e tatsäch- davon selbst unı Gott, WE S1e interpretiert,
lich darin, daß der ensch sich Z Mittelpunkt als etizten S1e den Befreiungsbemühungen,Da 5 2a S IS MI aaan c . T V e 'h?7 M macht anstelle (sottes selbst. DIie christliche Bot- denen sich die Heilstat (Gottes entfaltet, Grenzen.
schaft überführt also den Menschen der Sünde und uch hier gehö die Diferenz nicht der quantita-
ruft ihn auf, der Sünde esterben. ber interpre- ven Ordnung mehr oder weniger Befreiung
tiert die christliche ora die Offenbarung ber d} sondern der qualitativen: Gott 1St CS, der VO  ;

die Sünde nicht 1N einer recht eindimensionalen der un erlöst.
Form, WE S1e darin den Vorwand ndet, die uch hier mussen WI1r Ww1e be1 den verschiedenen
befreiende Ta dieser Offenbarung entkräften Punkten, in denen WI1r unls nach der Eindimensio-
un! sich mMI1t einer Art omprom1ß mit der Sünde nalıtät des Christentums gefragt aben, feststellen,

daß, angesichts des Werkes VO  a Marcuse und desbegnügen”? Der Kern dieser Offenbarung be-
steht nıcht darin, daß immer Sünde gyegeben hat, 1hm bescherten rfolges, die dringendste Aufgabe
we1il der Mensch 1in seinen Wurzeln Süunder ISts der Christen niıcht darin besteht, se1ine Grundlagen
wahr dies se1n Ma die Offenbarung 1st 7unächst und V oraussetzungen untersuchen, sondern
Kontestation der Sünde un Befreiung VO  } iıhr. sich aus den Grundsätzen des eigenen Glaubens

ach der Art und Weilise iragen lassen, auf dieWenn iNdan ein entsprechendes olitisches Voka-
bular verwenden 11 (und die Propheten des Al- S1e Aaus ihm en Und die einzige Antwott, die
ten und Neuen Lestamentes halten uns nicht S1Ee geben können, 1st nıicht die ihrer Ideologie
davon ab), könnte inNan sich fragen, weshalb die un! sSC1 1n der orm eines redo, sondern die
Bezugnahme auf die un 1in der konkreten histo- ıhrer PraxIis. Ks kommt auf dieses Zeugnis und

NUur auf dieses Zeugnis, ob S1e beweisen könnenrischen Praxis des Christentums ”Zzu häufig  5 dazu
herhalten mußte, in mehr oder weniger rteaktionä- oder nicht, daß ihr Glaube nicht eindimensional
HCI Oofm die emühungen des Menschen Be- ist, WL zutrifit, daß die 1e Gottes den

Menschen nicht ist.freiung diskreditieren, während S1e doch 1n
Wir  eıit ohl VO en christlichen ezug-

Marcuse, 1)as Ende der Utopie Berlın 19 ACQUES-MARIE POHILER
Wır SEiIzZeN das Wort «sublimiert» ebenso WwIe weiter ;ben «1ibi-

geboren 3.- August 1926 1in Etrepagny (Frankreich), Domiuini-‚O” und «Kros» 1n Anführungszeichen, anzuzeigen, da AarCuse
S1e in einem VO'] dem klassischen Verständnis Freuds abweichenden kaner, 10954 ZU)] Priester geweiht. Er studierte der Sorbonne,
Sinne gebraucht. den Fakultäten VO]  - Le Saulchoir SOWIle der Universıit: VO]

Wır möchten auf Untersuchung ber dieses ema VeLr- Montreal. Er 1St Lizentiat der Philosophie und der Theologie, Dok-
weisen: J.-M. Pohier, Recherches SUTr les fondements de Ia morale LOr der Philosophie, ize-Rektor der Fakultäten VOILL Saulchoir
sexuelle chretienne: RSPhIh 54 (1970) 3—23 und 201-2206. un aulserordentlicher Professor. an denselben Fakultäten. Er VOI-

Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergner Omnentliıchte u,. Psychologie et Theologie (Parıs 1967.
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